
Begriff VIDTA (wortgetreu übersetzt « der bebende
Eıne») erinnert das «mystische» Erbeben, dessen

Beiträge Spuren sıch 1n kultischen Praktıken tinden lassen.
DDer yöttlich-übernatürliche Ursprung der VedaMarıasusaıl Dhavamony wırd VO der Hıindutradıtion auf verschiedene Weısen

erklärt. Allgemeın zlaubt INan, dıe Veden seılen 1mMIDIG Einstellung des Geılst Brahmass, des Schöpfter-Gottes, autbewahrt, der
christlichen Gottesdienstes S1e Begınn jeder kalpa, das heißt jedes SeUECHN relses

der Zeıt, verschiedenen Sehern ottenbart. In den Sata-
den heilıgen Schrıitten patha Brahmana ( S0 heifßt C da{ß dıe Veden VO

des Hınduijsmus den Ööttern MIt der Schautel der Sprache us dem
Geist-Ozean ausgegraben worden selen. Von den iın
ıhnen enthaltenen Wahrheiten Sagl INAall, S1e seıen 4US5-

gehaucht worden VO (ZOtt selbst. Andere lehren, da{fß

Was sınd heilıge Schriften des Hinduismus ® S1Ce hervorgekommen sejen gleich Rauch 4 US eiınem
Feuer (Brh.Up, Z O Maıt. Up. 52)

Dıie Dokumente, dıe VO  s den Hındus als ıhren heılı- Obwohl die Veden den altesten literarıschen
gCn Schriften gehörend und die ursprüngliche gyöttliche Zeugnissen der Welt gehören; 1STt schwier1g, S1E gC-

Nau datıeren. Wır können tür ıhren altesten Teıl mıt«Oftenbarung» enthaltend anerkannt werden, sınd die
1er Samhıtas (Sammlungen VO Hymnen und Gebets- einıger Wahrscheinlichkeit dıe eıt VO VOT

Chriıstus Hinsichtlich iıhrer Komposıitionformeln): die Brahmanas (Opfertexte), die Aranyakas
(Wald-Traktate), die Upanıshaden (mystische Al lassen sıch dreı Textschichten unterscheıiden: der
handlungen), die Bhagavadgıta. ” Die Schriften, die schrıttweıse Vorgang mündlicher Komposiıtion VO

nach dem Glauben der Hındus dıe nachtolgende «Of- Texten; ıhre «mundlıche Transkrıption» ihre schritft-
tenbarung» enthalten, bılden das gewaltige Corpus der lıche Form
Sastras (gelehrte Abhandlungen über Kult und Dıie Idee des «heılıgen Buches» 1St allen ın der
Brauch), Sutras (Aphorismen, me1lst philosophischen Hindutradıition Aufgewachsenen LDer Heılıg-
Inhalts), Epen (Mahabharata und Kamayana) und Pu- keitscharakter oder -Status eınes heılıgen Buches wirtft
ranas (ausgedehnte legendäre Erzählungen VO (561 notwendiıg die Frage auf, ob und W 1€e weıt als solches

VO Volk anerkannt WIT| Wır wIıssen, da{flß dıe he1ılı-tern und ıhren Erlebnissen). Die Eınteilung 1n
sprüngliche und nachfolgende heilıge Schriften beruht gCH Schriften der Hindus, abgesehen VO iıhrem An-
auf dem Glauben, da{ß dıe ursprünglıchen Lexte das spruch aut übernatürlichen Ursprung, menschliche
ew1ge « Wort» enthalten, das VeETNOININ! Wurde (Srutı) utoren hatten, dıe WAar ungenann leıiben, ber 1in

der ın iıhrer kulturellen Umwelt gebräuchlichen Spra-VO den Weısen unvordenklicher Zeıten;: 1STt ewı1ge
Wahrheıt, ewı1ge «Weısheı1lt» die nachtfolgenden Lexte che schrieben. W ıe LSTt dıe Gemeinschatt der Hındus
dagegen enthalten, W as VO Männern der nachfolgen- AazZzu gekommen, S1C als heılıg betrachten Obwohl
den Perioden 1mM Gedächtnis ewahrt und durchdacht die sıch celbst autorisıierenden Werte dieser Bücher

sıch aufgrund ıhres ıhnen innewohnenden Wertes(smriıtı) worden ISt, Iso yöttliche Wahrheiten MIt
menschlichen gemischt. selbst empfehlen, muf{fß sıch, 1mM Unterschied ande-

Die ursprünglıchen, anfänglichen heiligen Schritten Ien heilıgen Büchern, dıe ebentalls sıch selbst autor1ı-
nn 1Nan Veda, das bedeutet «W ıssen» 1 )a dıe ved1- sıerende Werte enthalten, ıhr Status als heilıge Bücher
schen Schritten TST Jahrhunderte nach ıhrer mundlı- VO eıner anerkannten relıg1ösen Autorıität innerhalb
hen Konzıpijerung schriftlich nıedergelegt worden der Hindugemeinschaft herleıiten. Dıe Autorıtät, die
siınd, bedeutet C SCHAUCI ZESAQTL: Wıssen, das VO den sakralen Status der Schrıitten verleıht, mu{ eınen
Weısen CI  cn oder ıhnen mundlıch mitgeteilt übernatürlichen Charakter haben, 1n dem die Hındu-
worden 1STt und das S1€ ıhrerseıts ıhren Nachfolgern tradıtiıon enthalten ISt; und dıe als solche VO der Hın-
übermiıttelt haben Dıie vedischen Texte enthalten le- dugemeinschaft selbst anerkannt wırd Fıne solche
bendige Erfahrungen auf dem Kulminationspunkt e1- Autorität lag, W 1E€ WIr wIssen, be1 den brahmanischen
CS Zustandes «mystischer» Entrücktheit. WDer Begriff Priestern, Heılıgen und anderen relıg1ösen Führerper-
des avı bezeichnet den Dıchter, der die geheimnısvol- sönlichkeiten. Diese haben autorıtatıv den Status heılı-
len Beziehungen 7zwıschen dem Heılıgen und dem Pro- oCI Bücher anerkannt, weıl s1e, nach ıhrem Verständ-
tanen tassen und Zzu Ausdruck bringen kann, und dıe n1S, den Kern der relıg1ösen TIradıtion des Hıinduismus

enthalten. L)as tuhrt unl Z Thema der besonderenGöÖtter, die ıhm die « Inspıration» schicken. Auch der
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Eıgentümlichkeiten der heılıgen Schritten des Hındu- Unıversums (brahman ) außerhalb des Menschen. Alle
1ISmMus. Gleichgewichtsverhältnisse werden letztlich reduziert

auf die tundamentale und allumfassende Gleichung:
Ätman, das Selbst, 1St Brahman, das Absolute.

Wır kommen NUuU 7A8 drıtten Strang der relıg1ösenDie hbesonderen FEigentümlıichkeiten der /9eiligefi Tradition des Hınduismus, den relig1ösen Erfahrun-
Schriften des Hinduismus

CI theistischen und personalistischen Iyps Dabe 1St
bemerken, dafß die Religion der Rıgveda polythe-

Be1ı der Gestaltung der heilıgen Tradıtion der Hındus istısch ist, obwohl manchmal zutreffender ersche1-
haben Liturgıie, mystische Erfahrung, relig1öse Speku- HE  — möchte, S1e als «henotheistisch» charakterisie-
latıon und personalıstische Religiosıität iın den \ LL und War VOT allem angesichts der Neıigung des Be-
schiedenen Entwicklungsstadien 1ine entscheidende tenden, Attrıbute anderer Gottheıten jener eınen SPC-
Rolle gespielt. ziellen Gottheıt beizulegen, der se1ıne besondere Ver-

Dı1e rituelle Verehrung der (sötter schliefßt iıne he1- ehrung oalt. Obwohl sıch bereıts ın den spaten Upanı-
lıge Tradıtion VO Opfterhandlungen mıt eın, dıe SC chaden dıe Gestalt eınes persönlıchen Höchsten (sottes
nauestens beobachtet werden mu{fß Tatsichlich bıldet abzuzeichnen beginnt, trıtt TSLT iın der Bhagavadgıta,
die trühe vedische Lıteratur eın lıturgisches Schritten- der volkstümlichsten und einflußreichsten er heılı-
COTDUS, das die vedıschen Opfter herum entstanden SCHI Schritten des Hınduismus, dıe klare Konzeption
1ISt Es kann nıcht bezweıftelt werden, da{fß dıe vedischen eınes höchsten (sottes auf, der das Unıyvyersum S-

Hymnen MIt eıner deutlichen und bestimmten lıturg1- zendiert, dessen materı1alıs und efficıens 1St,
schen Zielsetzung gedichtet wurden. Die Seher üuühlten und welcher der menscC  ıchen Person als Person DC-
sıch berufen, die Abfolge der kosmischen Ere1gni1sse, genübertritt. Von dieser eıt wırd der Hınduismus
den Ydo9 1n ıhren Handlungen und Denkmo- deutlich monotheıstisch, allerdings M1t eıner 11VCE7I-

dellen reproduzıeren, den geordneten Lauf der ennbar panentheistischen Note Aufßerdem werden
Welrt ebenso W 1€e den Ablauf des Rıtuals sıcherzustel- göttliche Gnade und Liebe, autf dıe 1ın den Upanishaden
len Rta bedeutet die kosmische Ordnung, VO der dıe bere1its angespielt wiırd, ın der Bhagavadgıta deutlicher
i  mMensCcC  TE  e Ordnung, das ethische und soz1ıale Ver- ausgepragt und hervortretend. DDer Mensch 1St. nıcht
halten, abhängıg sind. laänger alleın und 1mM Dunkeln gelassen 1n seınem

Der Begriff ubanıshad, der ZUuUEeTSE 1m Satapatha Kampft das Zıel se1nes Lebens, namlıich dıe letzt-
Brahmana verwendet wiırd, bedeutet sovıel W 1€e «AÄus- endliche Betreiung, sondern dıe Hılte des Erlöser-
gewogenheıt, Gleichgewicht». Wıe der ext Sagt, alr (sottes 1St ıhm aut dem gaNzZCH Weg hın ur letzten
dıe Funktion des upanıshad sıch folgendermafsen tor- Vereinigung IMITt diesem zugesichert. Krıshna stellt sıch
mulieren: Agnı 1St der Wınd, Agnı 1ST die Sonne, Agnı dar als eın (Jott der Liebe, als eın «AUALAY>» (Herabste1-
ISt das Jahr (Satapatha Brahmana 10 45a00 Man kann gen) des höchsten Gottes, und verlangt selınerseılts

Liebe VO Menschen. Von Krishna heißt C <«habeNn, dafß das zentrale Thema der hinduistischen
Schriften C den Samhbıiıtas bıs den Upantshaden Anteıl» seınen Verehrern iın dem Ma{iße w 1e€e diese
das Suchen nach Harmonıe, Ausgewogenheıt und Kanits ıhm «Anteıl haben» (Bh.G 4.11)
sprechungen 7zwıschen Makrokosmos und Mıkrokos- So sınd rıtuelle OpferpraxIıs, relıg1öse «Spekulation»
INOS SCWESCH ISt. dabe1 estand das letzte Ziel darın, al- und mystische Gegenwärtigsetzung des Urgrundes des
les aut eıne Einheit zurückzuführen durch eıne Reihe objektiven Unınversums und des innersten Wesens des

menschlichen Subjektes SOWI1e Erfahrung und Verge-VO Gleichsetzungen - zunächst auf riıtuelle Weıse In
den Samhıtas und Brahmanass, sodann mystisch und genwärtigung der Liebe (Gsottes dıe Hauptquellen der
spekulatıv ın den Upanishaden.“ Eıne solche Tendenz Tradıtion SCWESCH, dıe sıch 1n den heıliıgen Schritten
ZUur Vereinigung Lll’ld Identitizierung 1st ın dem des Hındu1ismus widerspiegeln. Wer ber o1Dt NUu der
thisch-relig1ösen Komplex der Frühzeıt und ın der heılıgen Tradıtıiıon, W 1E€ S1e 1M Rıtual und 1mM heilıgen
Idee der Ordnung (rta), die das Fundament fur y öttlı- uch ıhren Ausdruck indet, den Stempel der Authen-
che, menschliche und osmische Phäinomene abg1bt, t1zıtät und die Autorisatıon ? Gewiß haben Priester

erblicken. In den Upanıiıshaden werden die alten (Brahmanen) und (zurus (Kehren: Weıse und andere
Mythen Gleichnissen reduzıert, und der Symbol- relıg1öse Führerpersönlichkeiten eınen entscheidenden
charakter des Opferrituals wiırd verinnerlicht : 5Sym- und bestimmenden Einflu{fß aut die Dınge des hındu-
bole und Biılder werden DE Einheıit zusammengetafßt istischen Glaubens und seıner Praktizierung ausgeübt.
ın dem zweıtachen Forschen nach dem ewıg2en Selbst» Dennoch haben dıese KReprasentanten der Religion
atman) 1m Menschen und dem ewıgen Grund des gyeachtet iıhrer Autorität tür dıe Auswahl der ZU He1-
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lıgen uch gehörénden Schriften diesen 1Ur ıhren In den Brahmanas gewınnen die Rıten iıne solche
kralen Status verliıehen, während S1ECe ganz deutlich leh- Bedeutsamkeıt, da{fß S1e ıne Art unabhän-
IeCnNn, die TLexte selbst VO (SOött oıger und OÖherer Macht darstellen, VOT der dıe (Götter

cselbst ın den Hintergrund LOCLEN Wenn dıe (GOötter
sterblich und 1n den Hımmel aufgestiegen sınd, ann

Duie Lehre der heilıgen Schrıiıften des Hinduismus rührt das VO den Opftern her 7 weı Dınge werden
über Gottesdienst UunN Rıtual VO Gläubigen getordert : da VO der Wıirksamkeıt

des Rıtus überzeugt IST und da{fß siıch 1M Zustand der
Die heiligen Schritten des Hınduismus verstehen (SOt= gesetzesgemäßen Reinheıt befindet.
tesdienst und Gottesverehrung 1MmM Sınne VO Rıten, Obgleich das vedische Opfter dıe Darbringung eıner
Opftern, «Sakramenten» und et S1e werden A& US- abe dıe (3Oötter 1St Z Erlangung VO CLWAS, das
drücklich als Weg des Handelns (karmamarga) 1m tür den Darbringenden nutzlıch Ist; stellt auch ıne
Sınne VO Rıtual und moralischen Handlungen be- Konsekratıon dar, ıne Bewegung VO Protanen Z
zeichnet und gelten als wesentliche Vorbereitung Heılıgen, dıe das « Opfe rtier» oder die geopferte Gabe,
für den Zugang den höheren Wegen der Beireiung. die moralische Persönlichkeıt des Opfernden und
Aus den vedıschen Hymnen geht klar hervor, da{iß ıne wahrscheinlicho1ußerlich beteıligte Gegenstände

umwandelt. Das Opfter ewirkt eıne KommunıikatıonCNSC Beziehung 7zwıischen Menschen und (Söttern be-
steht. er Mensch 1St sıch bewulßßdt, da{fß 1n ıhren zwıschen dem Heılıgen und dem Protanen durch den
Händen 1sSt und ständıg VOT ıhren Augen steht. Sı1e sınd Priester, der zugleich Beauftragter des Opternden und
keıne ternen Gottheıten, sondern ıhm nahe Herren, Delegierten der (GOtter 1ISE
die die Erfüllung VO  S Autfgaben VO ıhm verlangen und IDIG Bhagavadgıta unterscheıidet dreı Arten VO

für ıhn Gegenstand stetiger Ehrturcht sınd Er mu{fß ıh- Werken: das der Opfterdarbringung, das der Freige-
nen gegenüber dıe Haltung der LDemut annehmen, bigkeıit und das der Enthaltsamkeıt und Selbstbe-
denn 1STt schwach und S1€E siınd mächtig. Er soll ehr- schränkung. Opfter 1mM eigentlichen Sınne bedeutet
ıch und aufrichtig seın 1M Verkehr mMı1t iıhnen, denn S1C Darbringung VO Gaben die Gottheıt, 1mM weıteren
sehen und wıssen alles S1e haben eınen Anspruch auf Sınne jede Art VO Gottesdienst, einschliefßlich der
seıne Liebe und seın Vertrauen als Freund, Bruder und Freigebigkeit und der Enthaltsamkeit (18.5—7) Opfter
Vater, weıl S1e ıh 1ın seınen Bedürtfnissen nıcht enttau- mussen vollzogen werden Aufgabe der Anhäng-
schen der 1mM Stich lassen. Glaube sraddha) 1St eıne iıchkeıt und des Verlangens nach ıhren Früchten, enn
Haltung, die die Grundlage aller Beziehungen den 1mM Verlangen nach Lohn vollzogene Werke bınden
Oöttern darstellen sollte Diese Haltung kann INa  - de- den, der S1€e vollzieht, dıe Wiedergeburt (18.5—6)
finıeren als «se1n Vertrauen auf S1e»Er baut voll er Opternde mu{ß mıt dem Geist der Hıngabe und
und aln z auf dıe (sOötter und verlißt sıch eım Vollzug Liebe Krishna ertullt se1ın und a1] se1ne Werke
VO Rıten Zanz auf dıe Kompetenz des Priesters und und relıg1ösen Rıten als Opfer für ıh vollbringen
dıe Wirksamkeıt des Rıtus.

Das Opfter wırd angesehen als überaus wichtig und Das Gayatrı M AamMera 1St das bedeutendste aller Man-
zentral ın seıner Bedeutung, denn durch Opfter haben UnAas und soll tagtägliıch oft W 1 möglıch SAa
dıe CGOtter dıe Welt 4 US dem Chaos befreıt ; durch Op- werden:
ter wırd der Mensch davor geschützt, dem Chaos Wır meditieren über die (oder gelangen der)
heimzufallen, und dıe Zerstückelung des Purusa wırd außerordentlichen Herrlichkeıit Gottes, Savıtrı ; moge
als Opfterhandlung betrachtet. Fuür das relig1öse WUMSCTEN Gedanken Anregung geben» (Rıgzveda
Bewulfstsein 1St Opfter eın Akt der lıebevollen Zune1-
SUNgs, des Ehrerweises an.dıe (5Oötter als onadıge ach- Dıie Orthodoxen Brahmanen sprechen dieses Gebet

Das Opter sollte den Menschen der CGunst der (306t+ jeden Tag Morgen, Mıttag und Abend, da-
teT versichern, und als solches wırd Z Bıttopter. m1t S1e VO dem Sonnengott Anregung und Eingebung
Das Sühnopfer 1St eıne Art Bıtte Vergebung ViC) empfangen können. Man preıst dıe S5Sonne, da S1e
Beleidigung, eın et Schonung tür den Süunder. Morgen dıe Gestalt des Brahma (Schöpfer), Mıttag
Opfter als Dankerweı 1St den vedischen Texten tremd die des Vishnu (Erhalter) und Abend die des 1Va

W e mıt dem Opferritus 1St auch mı1t dem Gebet, (des Zerstörers) annehme. [ )as 1St dıe Essenz aller Sp1-
der Anrufung, dıe als heilıges Wort die Handlung be- rituellen Kraft, dıe der Hındu gewıinnt. BeIl dem Inıtıa-
gleitet und deren Absıcht und Intention spezıfizlert. t1ONSrItUs wırd dem jJungen Mann mıiıtgeteilt, der da-
Im Gebet lıegt 1ıne verborgene Kraft, die dem Opfer durch seıne zweıte Geburt erfährt, iıne geistige Geburt
seıne Wıirksamkeıt verleıiht. ZUr Gemeinschaft der Zweimalgeborenen.
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Im Tiefsten lehren die Heilıgen Schriften die Ver- Puranas. Relıg1öse Führer erläutern ıhren ınn dem
wirklichung des Göttlichen 1mM Menschen auf den Sp1- Volk, das sıch ın Tempeln, Heımen und anderen
rıtuellen Wegen des Handelns-einschließlich der rıtu- Versammlungsplätzen eintindet. Di1e Präambel Zur
ellen Handlung-—-, der Erkenntnis und der Gottesliebe. Baghavata Purana SagtL, daß die Lesung dieser ıch-
Der Grad der Verwirklichung des Göttlichen, dıe auf tung den Tagen gleich nach dem Tod eınes Men-
diesen Wegen erreicht wird, varılert ebenso W1€e der schen dessen Geilst VO Tod fre1 macht. Wenn sıch
jeweılıge Gegenstand, auf den dıie Erfahrung gerichtet persönlichen oder tamiıliiren Problemen gegenüberge-
1St eınmal der Fıne Höchste Gott, en andermal VCeI- stellt sıeht, lıest der gläubige Hındu Stellen AUS den
schiedene Gottheıten, wıeder eın andermal das Abso- Schritten als Quelle des TOStes und der Stärkung. Dıie
lute (Brahman) oder auch iırgendetwas Göttliches oder Praxıs der täglıchen Lesung Aa UuS den Schriften 1St noch
dazu In Beziehung Gesetztes W 1€e wa die Macht des heute Gemeinngut. Praktisch 1st jeder Aspekt des e
Rıtuals selbst. Der rıtuelle Weg der Erfahrung des ens des Hındu tür Jahrhunderte vorgeformt und wiırd
Coticbhen steht dabe1 In keiner Weıse 1m Gegensatz heute durch die tromme Verehrung der Schriften
ZU Weg der Erkenntnis der ZU Weg der Gotteslie- nachgestaltet. Die Wahrheıt, W 1e S1e in ıhnen gefun-
be Führt der Weg der Erkenntnis oder der Gottesliebe den wırd, hat dıe Lıteratur, Musık, Malere1ı und Biıld-

eıner tiefen mystischen Erfahrung, in der dıe relı- hauere!1 des Hıinduismus, ber uch dıe politischen und
7105 ansprechbare Seele dıe ähe (sottes und die Ver- sozıalen Ideale Indiens inspırıert und hat den Weg g-
einıgung MIt ıhm erfährt, wırd der riıtuelle Weg BC- wıiesen ZUrTr schließlichen Befreiung.
radezu als Mıttel der Vorbereitung und der Schaffung Die Tätigkeit der geistigen Kräftte beım Gottesdienst
eıner Atmosphäre verstanden, durch dıe der Mensch ın nımmt dıe Form eInes Studiums der Schriften d} das
ıne Gemütsstimmung wiırd, ın der für hö- selinerseı1ts wıederum eın Teıl des gottesdienstlichen
here Erfahrung des Göttlichen aufgeschlossen 1St Aktes ISt, eıne VO  - der hinduistischen Gesellschaftft

sanktıiıonierte Verpflichtung. Die häufigsten gele-
Teıle der heiligen Schritften sınd dıe vedıischen

Samhıtas, Auszüge A US den Upanıiıshaden, dıe Bhaga-Dıie praktische Einstellung des Hindu seinen vadgıta, die KRamayana, die Baghavata purana, dıe Tau-heilıgen Schriften send Namen Vıshnus, dıe Gebete 1Va und ZU!r

Göttlichen Mutltter. Dabe]l nımmt 111a A da{fß die
In den Büchern des Hausrıtuals (Grhya éütra) W 1e des Schriftlesungen und das Rezıtieren VO Hymnen und
Gesetzesrituals (Dharma Sutra und Dharma Sastra) Gebeten den Herrn erfreuen, dessen Bıldgestalt seıne
kann INan natürlich uch Autschlüsse arüber tiınden,Wa ’7 E 8 a  — c ı ’ e UE Personalität darstellt, WI1€e S1e den Menschen oftenbart
W 1€e dıe heiligen Schriften des Hınduismus iın den 1ST
Dıiıenst der hiınduistischen Lıiturgıie 2  IM werden.
Fuür alle Wechseltälle 1mM Leben vab darın Sinen EeNT-

sprechenden Rıtus. Be1i den (mıindestens drei) taglıchen Sınd dıe heilıgen Schrıften des HinduismusOpftern, be1ı jedem der vierzehntägıig und 1ın Jahreszeıt-
lıichem Rhythmus statttiındenden Opfter und Sanz be- ınspırıert
sonders be1 den «Sakramenten» (samskRaras) wurden
Hymnen und Gebetstormeln AUS den heiligen Texten Die Hındus tühren folgende Argumente für ıhre An-
gesprochen. Tatsache ISt, daß heute die vedıischen Op- nahme d da{ß iıhre Schritten yöttlıche Wahrheiten
ter aUus dem Gebrauch gekommen sınd und Nu noch enthalten. Da menschliches Wıssen allen Arten
hier und da eınıge der kleineren VO einzelnen vollzo- VO  s Begrenztheıit leidet, kann nıcht Quelle VO

SsCH werden. och alle häuslichen Rıten und eınıge der Wahrheiten se1ın, dıe VO ewıger Gültigkeit sınd Dıie
«Sakramente» werden uch heute noch miıt ADa

a e a

Quelle jeglicher Religion mui{fßs beschaften se1n, da{fß
Mantras und Rezıtierung vedischer Hymnen S1e nıcht der Herausforderung durch ırgendeın
vollzogen. Ausgesuchte Hymnen A UuS den heiligen mensc  ıches Wıssen, iıne menschliche Erkenntnis,
Schriften des Hınduismus hat aber uch heute noch Je- auSgeSCLZL 1St Daher mussen dıe Schritten 1Ine nıcht-
dermann, daheim W1e€e 1mM Tempel, auf den Lıppen. An- menschliche Herkunft haben, das he1ßst, S1€e mussen ıh-
betung, verbunden MItTt Feueropftern, begleıtet VO I0a CN Ursprung 1n Gott der dem Absoluten haben
Sungen AaUusSs den Schriften, die Je nach dem vorgeschrıe- Zum zweıten esteht ine unabdıngbare Notwendig-
benen Verfahren mehrmals wıederholt werden,; sınd keıt, ür die heiligen Schriften ine echte Autorität
noch weıthin üblich. Und auf öffentlichen ersamm- festzusetzen, da 1La auf Menschenwort nıcht letztlich
lungen sıngt oder rezıtiert 111nl Partıen 4aUus Epen und bauen kann. Daher mussen die 1ın den Schriften enthal-
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Wahrheiten yöttlıche Autorität besitzen. Zum schen anzeıgt; neben (Gottes Worten werden somıt
drıtten sınd die mystischen Erfahrungen der Seher uch (sottes Taten als ottenbarend angesehen. So 1St
Auswirkung eıner besonderen Erleuchtung und Fr- Christus beispielsweise nıcht ın CHSLGT Lınıe Gegen-
gebnis ıhrer liebenden Hıngabe Gott Daher WCTI- stand eıner 1m Glauben anzunehmenden Lehre, SON-

den S$1e als nichtpersönlich oder nıchtmenschlich dern vielmehr selbst mıt seınen Worten und seınem
(abauruseya bezeichnet. Leben, seınem Kreuz und seiıner Auferstehung, seıner

Fıns der charakteristischen Merkmale hınduisti- Sendung und seıner Otftenbarung.
scher Theologıe besteht darın, da{fß S1e zusätzlıch Dıie relıg1öse Geschichte der Hındus aflt iıne tort-
anderen allgemeın anerkannten Mıtteln um Gewıinn schreitende Verwirklichung des Wesens (zottes und
oültıger Erkenntnis (bramana ), W1€e Perzeption und des Menschen erkennen: diese Geschichte ze1igt VO

Schlufstolgerung, Zeugenaussage annımmt, das heifßt ıhrer Seıte her eın tastendes Suchen miı1t dem Zıael, das
mündlıch oder schrıttlich ZU Ausdruck gebrachte Göttliche erreichen. (zottes Umgang mı1t den Jäu-
Autorität Sabda) Erkennen selbst wırd definıiert als bıgen hat die Kratt eınes Keımes ın SICH, iınsotern 1n
notwendig A US tolgenden dreı Schritten bestehend höÖö- ıhrem Geılst und Herzen wiırkt. Es 1St, W 1E Paulus Sagl
Iecn (STAVANA ), retlektieren (MANnNAand ) über das Gehörte «CGott hat das Menschengeschlecht geschaffen...damıt
und ralisıeren dessen, über W 4S retflektiert worden 1St dıe Menschen lhl'l suchen sollten...und tänden. Ist
(nididhyasana). Dıie Tatsache, dafß der Schritt also doch nıcht tern einem jeden VO u1ls Denn ın ıhm le-
hören 1St und nıcht wahrnehmen, erkennen, ze1ıgt den ben WIr, bewegen WIr unls und sınd WIr W ıe Ja uch
stark verbalen Charakter des trühen Wıssens als sol- einıge Dichter ZeSART haben Seines Geschlech-
hen Ist heıliges Wıssen VO (sott dem Seher miıtge- LeEs sınd Ja uch WI1Tr>» Apg 17.26—28). Fıne SEWI1SSE
teılt, empfängt durch Hören. Eın solches Wıs- Gotteserkenntnis, eın Sehnen und eın tastendes Su-
SC  $ wırd alleın aufgrund der Verläßlichkeit des Wortes hen nach ıhm 1St allen Menschen eıgen (vgl Röm
(sottes oder des Absoluten erworben. ,  s 2,14-15) [)as 1St das Wirken des yöttlichen

Gautama, der oröfßste Exponent der Autorität, deti- LOg0OS, der Licht z1bt und Leben Der Mensch wırd
nıert in seıner Nyaya-Sutra, dem klassischen ext der ANSCZOSCH VO yöttlıchen LOgOs, der das innere (S2-
tradıtionellen logischen Schule der hinduistischen SECETIZ ISt, dementsprechend dıe Welr iıhr Daseın besitzt
Theologıe, dıe Autorität oder das Wort als «Erklärung (vgl Justın und Clemens VO Alexandrıen). Das
eıner zuverlässıgen Person» (LE Eıne zuverlässıge klärt dıe Ahnung der Wahrheit und das echte Wıssen
Person wırd In der Nyaya-Bhashya weıter definıjert als Gott, dıe 1n den heiligen Schritten der Hındus VeEeI-

eıne Person, «dıe dıe ırekte und richtige Kenntnıiıs VO STIrCULT 1St In der relıg1ösen Geschichte des Christen-
Dıngen besıtzt, dıe bewegt wiırd VO dem Wunsch, LUMS zeıgt sıch nıcht alleın das Tasten und Streben des
(andern) dıe Dınge, WI1€e S1C S1C kennt, ekannt Menschen nach Gott, sondern (sottes Umgang miıt
chen, und dıe schließlich voll und Sal z tahıg 1St; S1Ee dem Menschen ın eıner endgülpigen Weiıse in und
auszusprechen» Worıin esteht 1U dıe durch Jesus Christus.
Glaubwürdigkeıt der heiligen Schritten Dıie Antwort Die heiligen Schritten der Hındus sınd nıcht 1mM wah-
lautet, da{fß S1e 1n der Beglaubigung esteht (Nyaya- HE:  . Sınne geoifenbart, denn S1E enthalten menschliche
Bhashya 2216 IBIG Glaubwürdigkeıt des wahrhaftti- Versuche, das Göttliche heranzukommen. Und
SCHl Sprechers Daauf drei Voraussetzungen Er be- ben daher können S1e nıcht als Oftfenbarung
S1tzZt volle Kenntnıiıs V} dem, W asSs SagQl; besitzt werden. er ınn des Begriffes Oftenbarung, W 1€ der
Zuneigung den andern (die ıhn anhören), und hat Hınduismus ıh: verwendet, besagt Zanz ande-
dıe Absiıcht, dıe Dınge darzulegen, W 1E S1€e wiırklıch ICS 3 besagt Entdeckungen 1mM Reich des Göttlichen

«Ohne Hilfe». Im hinduistischen Sınne 1st der Oftenba-siınd (ebd /} 69) DE (zott diese dre1 Vorbedingungen
ın hervorragender Weiıse erfüllt, IST se1ın Wort ın 1bso- rungsbegriff empirısch. ırd hıer der Gehalt eınes Bu-
luter Weıse zuverlässıg. hes der der Charakter eınes Weısen als Offenbarung

Eıne solche vöttlıche Miıtteilung Ööheren Wiıssens betrachtet, bedeutet dıes NUr, da{fß S1C als yöttlıch
kann nıcht 1mM Sınne Offenbarung ZCNANNT oder Z,U) Göttlichen ın Beziehung stehend angesehen
werden, solange I1la  - nıcht bereıt ISt; jegliche Frkennt- werden. dagt der Hındu, seıne heilıgen Schritten se]len
N1S yöttliıcher Wahrheit jedem beliebigen Ort und geoffenbart, meınt damıt 1NUlL, da{fß S1e ew1ge
durch jeden Beliebigen Oftenbarung CII Os- Wahrheiten enthalten, W 1e S1Ce A US dem und der We1-
tenbarung 1St ber nıcht LLUT Kundgebung oder Mıtte1- SCH kommen, da{fß S1C direkt oder intultıv VO ıhren Au-
lung vewlsser Wahrheiten der Lehren, uch Wenn S1e erkannt werden, und nıcht, da{ß (zott tatsiächlich
gxöttlich seın mOgen, sondern göttliche Selbsteröft- iıhnen gesprochen hat da{fß KRama oder Kriıshna als
NUuNns, dıe (zottes Absıcht und Handeln mı1t dem Men:- «AUALAY (Inkarnation)» angesehen werden, bedeutet,
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da{fß S1e orofßse MenschenI, da{flß das Göttliche 1n yabe ertüllen. Die Botschaft, die als Ergebnis Se1-
ıhnen in vollem aflse kundgetan wurde. Der Termi- E Inspıiration vermuittelt; Ikann eın Auftrag oder iıne
1U «Inkarnation» der Gottheit 1St tür den Hındu das Weıisung des höchsten Wesens se1ın und nımmt die
Ööchste Lob für Menschen oder Dınge. So ware Form eıner Prophetie (prophetische Inspiration) d
kaum überraschend, WenNnn 1n ternerer Zukunft Ghandı S1Ee kann der Ruf sein, eıne Religion begründen und
VO den Hındus als iıne Inkarnatiıon angesehen wurde. auf iıhre Entwicklung eınen entscheidenden Einfluß
«Krishna 1St die im .ındıschen Ge1lst ZUrTr Inkarnatıiıon auszuüben (Inspiration des Religionsstifters); kann
vgewordene Gottesidee .»> eın Ruft se1n, den Ursprüngen und authentischen

Dıie ın den hinduistischen Schritten enthaltene ew1ge Tradıtionen eiıner Religion zurückzukehren (Inspira-
Religion (sanatana dharma) bedeutet nıcht, da{fß diese t10n des Reformators); kann eıne mystische (C7Ö=
Religion eın für allema] VO (SOFt. tür die Menschen C teserfahrung se1n, und der 1mM Zustand ewıgen Frie-
otftenbart worden ware, sondern, da{fß dıe ıhr ZUSTUuN- dens, ew1ger Freude und ewıgen Lebens ebende My-
deliegenden Prinzıipien Jahrhunderte hındurch fur alle stiker versucht,; in sıch selbst und seıner Gemeinschatt
empirischen Sucher als Wahrheiten entdeckt worden dıe relıg1ösen Werte vertieten und verwir.  ıchen
sınd (Inspiration des Mystikers); oder 1ine Erfahrung ek-

Die Reaktion des Hındu auf den Inhalt der Schritten statischer Natur, die als solche verwendet wırd ZU

1St 1ne eintache Zustimmung und das Bemühen eıner Wohle der Gemeinnschatt (schamanıstische Inspiıra-
persönliıchen Verwirklichung des Göttlichen iın ıhm t10N). Dıie mundlıchen der schrıttliıchen Werke dieser
selbst mıiıt Hılte der geistigen Wege, dıe 1ın diesen relıg1ösen Persönlichkeiten werden oft als inspirıert
Schritten angeboten sınd. Dıie Reaktıiıon eines Chrıisten bezeichnet, weıl S1e inspırıerte Aussprüche enthalten:
auf die Worte der Bıbel 1St der Glaubensgehorsam, ber die Menschen sınd ıhre alleinıgen Autoren.
durch den sıch ın treiem Wıllen SAalZ (jott hıingıbt Anders be1 der Inspıiration 1mM biblischen Sınne Hıer
und seınem Wıllen und seınen Absıichten folgt AUS der bedeutet der Begriff, da{ß der Geilst erk 1St als le-
Kraft des Heılıgen (ze1listes. Der Hındu ylaubt durch- bendige Triebkratt, als alles In den Worten und Ere1g-
AaUuS dıe Wahrheit seıner heiligen Schritten und das nıssen der Bıbel belebende Kraft und als Verursacher
yöttliche Wesen, das, Ww1e he1ßt, diese Wahrheit MI1t- ıhrer schriftlichen Niederlegung. Die Bıbel 1St Werk
teılt aufgrund seıner untehlbaren Autorität und seıner des (Geılstes 1M direkten und realen Sınne des Wortes.
Gnade;: doch dieser Glaube beinhaltet kaum mehr als Dıie Nıederschrift der Bıbel bıldet eınen Teıl der (38-
Vertrauen auf dıe Wırksamkeit der eıgenen Bemühun- samtstruktur der geistgelenkten Ere1ijgnisse. Mensch
SCmnh ıne Verwirklichung dieses Glaubens, der tiet und Gott sınd gemeınsam die utoren der Biıbel Die
innerlich 1ın seiınem geistigen Ich ruht, der nıchts ande- heiligen Schritten des Hınduismus können 1U 1Iım
ICS 1St als eın Teıl (Jottes oder völlıg ıdentisch mi1t dem 1ınosen Sınne als inspırıert bezeichnet werden, 1NSO-

tern sS1e relı21Ös erhöhte Aussprüche erleuchteterAbsoluten. Selbst im Falle der Bhagavadgıta, 1n der
Krıshna 1n seıner ıchtvollen Theophanie ArjJuna seıne menschlicher Persönlichkeiten enthalten.
vöttliche Natur bekundet und seinen Glauben ıh
und seıne Liebe ıhm tordert, 1St das eın Ruf, ArjJunas
seinshafte Goöttlichkeit verwiır.  ıchen. Das bedeutet Die U“OoN den hinduıistischen Schriften ver/eiina'e@mıt anderen Worten Des Menschen Aufstieg Gott Erlösung
und CGottes HınabsteigenZMenschen sınd 1L1UTr we1l
Aspekte und Darstellungsweisen des eınen geistıgen Was ımmer wıieder 1n dıesen Texten ZUuUr Sprache
Vorganges der tortschreitenden Verwirklichung der kommt, ISt das Thema der Beireiung (moRsha) des
Wesensveremugung VO (sott und Mensch, VO unend- Menschen 4 US selıner Lage der Begrenztheit und Unsı-
lichem Geilst und endlichem Geıst. cherheiıit. Sıe verstehen Erlösung als Befreiung VO den

Be1l dem Thema der Inspiratiıon mussen WIr 1- Getahren der Seelenwanderung, VO dem Zustand des
1n Leidenschaft, Unwissenheıt und Elend verstricktenscheiden zwıschen numınoser der relıg1öser und

bıblischer Inspiration. Vom phänomenologischen enschen. [)as Streben nach Erlösung ın seınem all-
Standpunkt 4 US 1St die numınose Inspiration dıe Ertah- gemeınsten Sınne 1St das Streben nach Erleichterung
rung, dıe erhomo relıg10sus macht, WEINN miıt dem der menschliıchen Lebenssıtuation. Die Schritten des
Göttliıchen oder dem Heılıgen 1ın Kontakt trıtt und ıhm Hınduismus lehren, da{ß der eıne, alles durchdringende
1n seınen muüundlichen der schriftlichen Komposit1o0- und alles transzendıierende (sott der das Absolute
ME  m} Ausdruck verleıiht, WI1€e für wahr, authen- Quelle und Urgrund allen Se1ins 1St und da{fß das letzte
tisch und bedeutungsvoll halt Eın solcher Mensch Ziel des Menschen ın der Betfreiung seiner Exıstenz VO

uhlt sıch aufgerufen, ıne bestimmte relıg1öse Auf- dem Zwang der Seelenwanderung, 1n der E  Verwiır  1
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chung der Einswerdung INIT Gott ın Liebe und Er- den allein Einen. der wirklıch exıstiert, den wiırklıch
kenntnıs oder ın der Identität des Menschen MIt dem Wırklichen (Brh.Up.2.1 0) Denn x1bt Eınen, der
Absoluten 1n eınem höheren Wıssen vermıttels der VCI- nıcht altert, den Alten, den Ewiıgen, den Eınen
schıedenen Formen VO Askese, Mediıitatıon und lıe- (Sv.Up.3.21), der AUS sıch selbst exıstlert ; (Uin:
bender Hınwendung Gott besteht. sterbliches, Bleibendes, keinem Wandel Unterworte-

In diesen Schriftften tinden WIr nıchts der bıbliıschen NCS, oxrofß, freı VO Krankheıt, strahlend und unbeweg-
Botschaft VO  } eınem ausgepragt persönliıchen in und iıch (rasaUp 4), das Jense1lts steht VO  S Hunger und
durch se1ın Volk 1ın der Geschichte wırkenden Gott Durst, Jenseı1ts VO Sorge und Irrtum, Jense1ts VO Avl
Vergleichbares. Denn Gott, WI1e WIr ıhn ın der Bıbel SIM und Tod Bra Op. 167 eın Name 1St Hoher,
sehen, wiırd nıcht alleın 1n eıner allgemeinen Weiıse ta- weıl erhoben 1St hoch über alle be]l (Chan Up
t1g, da{f alle Menschen ıh suchen und fiınden, SONMN- 116.7) Er 1St der unaussprechliche, unergründliche
dern oftenbart und E  verwiır.  1C  t seınen Erlösungs- Eıne, der tief verborgene Eıne, der weder durch G:
plan tüur alle Menschen 1n Jesus Christus 1n eıner ab- danken ertaflßt noch werden kann
schließenden und endgültigen Weıse ach den Wor- (Maıt.Up.5), VO dem L1UTr 1NSs DESAQT werden kann:
ten des Paulus 1St das Evangelıum « dl€ Kraftt (ottes ZUuUr 1STt (Katha Wp:612), und der alleın wirklıch exıstlert.

Be1 ihm tinden WIr eıne echte Zuflucht: 1st dasErlösung». Die bıblische Botschaftt verkündet dıe Ge:
geNWart (sottes 1ın seıner erlösenden Macht, dem sehnte ter Jense1ts aller dorge (Chan. Up!Zel:3) Ihn
Menschen beı seiıner AÄAntwort auft (sottes Anruf hel- kennen 1St das Ziel der Upanishad (Sv.Up.1 eın
ten Das 1STt «Erlösung VO WSCHEN Feınden und VO Name 1St der Eıne, nach dem WIr unls sehnen (Kena
der Hand aller, dıe uns hassen», w 1e€e uch «das Wıssen 5: S20 Wer ıhn erkannt hat, wırd weIlse, und auf

die Erlösung und die Vergebung der Sunden.» Die- der Suche nach ıhm beginnen dıe Asketen iıhre orofßen
SCS Bıld der Erlösung wırd deutlichsten ın der Pau- Wanderungen, getrieben VO dem Heimweh nach e1-
linıschen Interpretation des Evangelıums, WeNnNn HC besseren Land Wenn S1e ıhn schliefßlich erkannt
Christı Suüuhnetod und glorreiche Aufterstehung als Mıt- haben, hören manche Braıhmanen auf, sıch Söhne, Be-
tel, durch die dıe Erlösung vollendet der doch S1t7 und weltliche Dınge wünschen, sondern begıin-
mındest eingefeitet ISt, besonders hervorhebt. Es 1St HE  > gleich Bettlern Ca heimatloses Leben
wichtig, da{fß WIr Erleichterung der Beireiung VO Hr (Brh.Up.3.4.4; 4.22) LDDenn VO ıhm he1ıfßt der
lösung unterscheıiden, denn Krishna 1sSt eın Erlöser- Unendlıiche 1St Seligkeıt ; keın Glück lıegt in dem, WasSs

(Jott In dem Sınne, da{fß seıne Verehrer VO den Fes- endlich ist‘ nNUur 1im Unendlichen lıegt Glückseligkeit
seln der phänomenalen Exısten z efreıt und S1e AA (Chan Up 7/.23) Wer dahın velangt ISt; da{fß ıhn
Unsterblichkeit führt, nıcht dagegen eın Erlöser 1m kennt, hat Freiheit erlangt; WCT dahın gelangt ISt, da{fß
christlichen Sınne, denn erleıdet nıcht den Tod, ıh erkennt, hat Frieden erlangt; WT dahın gelangt
für dıe Sünden der Menschen Suhne eısten. eın ISt, da{ß ıh erkennt, wırd selbst unsterblich
Handeln 1St nıcht stellvertretendes Eıintreten. Er (Kath.Up _-  y O Brh Up.4.4:7; Chan
«kauft nıcht los» (denn das 1St der etymologische ınn Der VWeıse, der MIt Hılte der Medıitatıon über
des lateinıschen Wortes für Erlöser, VO dem dıe ENTLT- das eıgene Selbst den Alten erkennt, der schwer -

sprechenden W oOrter ıIn vielen modernen europäischen hen ISt, der eingetreten ISt 1n das Dunkel, der verbor-
Sprachen abgeleitet sınd), und seın Leiden-wenn 1n gCH 1St 1n der Höhle, der wohnt in den Abgründen als
seinem Umgang mıiıt den Menschen überhaupt le1- Gott-der alst wahrhaft Freude und Jorgen weıt hınter
det—ist keineswegs O©pfer, Selbstdarbringung oder siıch für immer. (Kath Up
Genugtuung für dıe Sunden der Welt Dıie paulinısche Aus der Bhagavadgıta taucht das Bıld des lıebenden,
Idee VO der Erlösung At sıch daher nıcht auf ırgend- persönlichen höchsten Gottes auf, eınes barmherzi-
eın hinduistisches Modell übertragen. SCI1, gnadespendenden Herrn, der die Menschen 7A0g

lıebenden Eiınswerdung muiıt sıch tuührt Es
exıstıiert nıchts Höheres als Krishna, der das ÖchsteDiıe Verwendung heilıger Schriften des Hinduismus

ım christlichen Gottesdienst Brahman ISt, die Gottheıt, das Oberhaupt aller
Range VO OÖttern (: O12 und 21 f Fur alle, die

Wenden WIr uns 1U einıgen Texten AUS den heiligen ihre Werke auf Krishna SCUZCH,; wırd schnell 1hr Ret-
Schriften der Hındus Zweıtellos zieht sıch durch LEr A US dem Meer des relses VO Geburten und T6=
manche Partıen der Veden, der Upanıshaden, der Bha- den, und wırd S1Ce auf eW12 1ın sıch wohnen lassen
gavadgıta und darauf bezogener Texte eın eindrucks-
voller Klang tiet empfundenen durchaus ernsten relı- Neben diesem Auftleuchten eıner SÖheren göttlıchen
Zz10sen Sehnens. Diese Texte verkünden den Einen, Persönlichkeit und eıner tieten Erfahrung dieser (3011
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heıt wırd der monistische oder panentheistische Kon- S$1e sınd ın den christlichen Gottesdienst transponıert,
BT dieser Stelle deutlich erkennDbar. aßt sıch dıe tieft sondern zugleich ıIn christliche Erfahrung integriert
empfundene Gotteserfahrung des TOMMen Hındu werden. Das paßt auch ausgezeichnet fu n den Wort-
VO den begleitenden theologisch antechtbaren dok- gyottesdienst. Jedenfalls scheıint das derjenige Weg der
trinalen Elementen des Hinduglaubens trennen ” Akkulturatiıon se1ın, der christliche W 1€e hinduisti-
Ja-ıinsofern diese Erfahrungen wahrhaft, 1n eıner zUl- sche Authentizıtät nıcht verletzt ; der beste Weg,

christlichem Glauben und christlicher Gottesvereh-tigen Weıse und echt rel1g1Ös sınd Diese Erfahrungen
sınd C dıe christlichem Gottesdienst und Gebet SS1- LUMNS 1n den kulturellen und relıg1ösen Tradıtionen a
miılhiert werden können. Wenn hinduistische Texte in diens Ausdruck geben. Eıne buchstäbliche Entleh-
christlichen Gottesdienst eingeführt werden, verlıeren NUunNns bringt theologische und pastorale Probleme mı1t
S1Ee damıt hre hinduistisch-monistischen oder _pan_ SICH; die nıcht unterschätzen sıind Wenn 1LLLAall hın-
entheistischen Nebentöne ; das ber bedeutet, da{fß WIr duistische und christliche Texte eintach nebeneınan-
S1e nıcht eintach übernehmen W 1€e S1e iın den heiliıgen dersetzt, 1St das weder Assımılation den chriıstlı-
Schriften des Hınduijsmus vorgefunden werden. In ıh- chen Glauben, noch dessen authentischer Ausdruck.
CI christlichen Assımıilation bewahren S1e ihre echte In eiınem olchen Verfahren käme nıcht ZUT Begeg-
hinduistisch-relig1ösen VWerte, jedoch ohne die doktri- NUNS der reliıg1ösen Tradıtion Indiens MIt der Bot-
nalen Gehalte des Hınduismus, die für den Christen schaft des Evangelıums. Beide wurden nebeneınan-
unannehmbDbar sınd. [ )as spricht stark zugunsten der derherlaufen \1I‘ld eınander nıcht begegnen. Und
Schaftung lıturgischer Gebete—-sowohl für den schließlich würde eın solches Nebeneıinanderstellen
Gebrauch durch den Vorsteher des Gottesdienstes W 1€e VO Textgruppen, selbst für rel1210s kultivierte, Katho-
für den eucharıstischen Gottesdienst—, 1n denen Stel- lıken nıcht freı se1ın VO der Getahr eınes relıg1ösen
len A US den Schritten des Hınduismus nıcht eintach W 1e€e Synkretismus oder Relativismus.

Dıie Ägamas, dıe Dravidischen Texte, SOWI1e dıe Nalayırappıra- Kenou, Religions ot Ancıent dıa (London 18
IM (Erbauungsschriften der Vaishnavas) und die Tirumurai (Er- Zaehner, Comparıson of Religions (New York 965) 135
bauungsschriften der Saıvas) gehören ebentalls den heiliıgen Texten Übersetzt VO Karlhermann Bergnerder ursprünglıchen ersten «Offenbarung» be1 den betreffenden Sek-
LE  3

Der Begriff Veda 1mM Sıngular bezeıchnet die Gesamtheıt der edi- ARIASUSAI DHAVAMONTY
schen Lıteratur, einschließlich der Brahmanas un: der Upanishaden.
Der Plural «Veden» wırd ausschließlich ZUr Bezeichnung der vier 958 In Kurseong, Indıien, Z.U] Priester geweıht, 1STt. Professor des

Hınduismus un: der Religionsgeschichte der GregorianischenSamnıtas verwendet (der Rigveda, der Sama Veda, der Yajur Veda und
der Atharva Veda) Mıt vedischer Literatur oder vedischen Texten Unıversıität ın Rom Er 1St Lızentilat der Theologıe, Doktor der Phiılo-
der Veden 1St diesem Beıtrag die der ben CeNaNNTLEN Bedeu- sophıe d€f Gregorianischen Universıtät und Doktor der Philosophie
tungen gemeınt un! nıcht die Samhıtas alleın. (Orientalische Relıgionen) der Uniıversıität Osxtord Er 1ST Heraus-

Sıehe Bruce und Rupp 1244 Holy Book and Holy geber der Studıa Mıssionalıa Uun! LDocumenta Missıonalıa SOWI1e Autor
Tradıtion (Manchester einleitendes Vorwort VO: Brandon. zahlreicher Bücher und wissenschatftlicher Zeitschriftenbeıiträge.
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